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- Falls der Aufwand es zulässt, solche Fälle durch
weiteres Vergleichen von Ordnungsgruppen, wie in
Beispiel XIV (S. 78) angedeutet wurde, maschinell
erkennen lassen;

- Nebeneintragungen nur auf der Stufe erstellen, die
durch das Variieren betroffen wird: Bezogen auf
Beispiel XI (S. 76) würde man in beiden Sätzen der
Unterreihen El und E2 die Nebeneintragung 'Ne-
derlandsche jurisprudence' (ohne Unterreihe!) er-
fasst haben. Auf Ausdruckstufe müsste man ledig-
lieh identische Verweisungen erkennen und unter-
drücken können.

Wie man auch verfahren wird, muss man sich Re-

chenschaft darüber geben, dass das Generieren von
mehrstufigen Titelaufnahmen aufgrund synthetisch
angelegter Satzverwaltung einem Kompromiss zwi-
sehen zwei an und für sich nicht kompatiblen Bedin-

gungen entspringt: die Einfachheit der synthetischen
Datensatzverwaltung anzuwenden und dennoch
nicht auf den Komfort mehrstufiger Titelbeschrei-
bungen zu verzichten. Fundamentalistische Forde-

rungen in der einen oder anderen Richtung werden
über kurz oder lang ein solcherart implementiertes
System lebensunfähig machen.
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Die Paul Sacher Stiftung Basel

Internationale Forschungsstätte und Archiv
zur Musik des 20. Jahrhunderts

Lw/cag //anrAc/i/« M/'/arècûer der

zlm 25. zlpriV /956 wurafe ft/e Pau/ Sac/ier SW/iiing in ßa.sv/ oy/izft>//
erôy/ftet Sie Ve/ft c/amftyeftermana o/fen, fter sic/i /ftr ftie Mni/A efes

20. •/a/ir/uinc/erls irftereMiert. Der yö/genfte Trt/Ae/ /resr/irei/ft ften
Üu/Ziau fte.s ,4/r/i/v.y sowie einige ôiè/iol/ieAame/ie £7nze//ieften imft
versuc/ft. fti'e Se/iwerpwnAfte ftes ßeslanftes an/ianft fter /Vae/i/ässe
iinft Samm/unge« zu c/iara/aeraieren.

Le 28 avril 1986, la Fondation Paul Sacher (Bâle) a officiellement
été ouverte au public. Elle est à la disposition de toute personne
intéressée par la musique du vingtième siècle. L'article présente sa

mise en place ainsi que les particularités bibliothéconomiques aux-
quelles elle a donné lieu. Les éléments principaux des fonds d'archi-
ves et des collections sont décrits.

//2§ apn'/e 7956, /a Pouftazione Pau/Sao/ier/ßa.vi/ca/ èsla/a aperta
uy/îcia/menle a/ pi/èWico. £" a t/wpoji'zionc ft/ lufti co/oro c/ie si
iiftereMano a//a musi'ca fte/ venlesi'mo seco/o. L'arlico/o présenta /a

sua eosft'ftizione e /e parlico/arilà ZuMo/econowic/ie a//e qua/i /ia
ftalo /uogo. Ki sono r/eser/fti g/i e/emen/i pri'nci'pa/i ftei ./onc/i fti
are/11 vi'o e c/e//e eo//ezioni.

Im Jahre 1984 trat die Paul Sacher Stiftung mit der

Ausstellung «Strawinsky: Sein Nachlass, sein Bild»
zum ersten Mal an die Öffentlichkeit. Am 28. April
1986 wurde die Stiftung mit einem Festakt im Basler

Stadtcasino offiziell eröffnet. Zum gleichen Zeitpunkt
begann die zweite grosse Ausstellung, die unter dem

Titel «Die Musik des 20. Jahrhunderts in der Paul

Sacher Stiftung» einem breiten Publikum einen

Querschnitt durch die Bestände vermitteln wollte.
Dazwischen liegen anderthalb Jahre intensiver Auf-
bauarbeit.
Zunächst noch in einem Provisorium untergebracht,
die Bestände über mehrere Orte verstreut, galt es, sich

um architektonische Details zu kümmern. Die Um-
bau- und Renovierungsarbeiten im Flaus «Auf Burg»

am Münsterplatz befanden sich bei Arbeitsantritt der
beiden Bibliothekare gerade in der Abschlussphase.
Sehr viel Einfluss konnte nicht mehr genommen wer-
den; die Nutzung der Räume, Standort von Tresor
und Magazin mit Compactus-Rollgestellen waren
schon weitgehend festgelegt. Nachdem in letzter Mi-
nute für den Einbau der notwendigen Leer-Rohre
zwecks Installation einer EDV-Anlage gesorgt wor-
den war, war die heute übliche Bibliotheks-Ausstat-



82 Handschin et al.: Die Paul Sacher Stiftung Basel ARBIDO-R 1(1986) 4

Z);e 5ff/««,g- Jz>«Z Jer £Wia/Zw«g des /nusi-
ka/Ac/ie« Aac/z/asses des Gli/Zers zznd des

üörzge« Äz^w«gsgM/es a«/de« Geèze(e« der
/Gi/twr-, Gezsles- w«d ATM«s/gesc/zzc/z(e, èe-
sonders der Mzzsz/cgesc/dc/zZe. /m i?a/zme«
der vez^dgèore« A/zlte/ /«zu« dos 5/z/Zw«g.sg«l

vervo//s(d«dzgZ w«d erwederl werde«.

D/e Sïi/Zn«g sorg( i« z/z/'er A'orsc/zMngssZdZZe

mit ezge«e« Mdaröeder« _/wr dze wissen-
se/za/l/ze/ze Seorèezftzng des Glz/lnngsgizles
w«d moc/zl es der Forsc/zwng zwgdng/zc/z. Gze

/con« azzc/z anssensZe/zende« Persön/zc/z/cez-

Ze« Forsc/zzings-, Ptzè/z'/caZzons- wnd d/zn/zc/ze

dzz/Zräge erZez'/e«.

öze Gzz/Zzz«g zsZ o«/ z'nZernaZzono/er iidene
ZdZzg.

(Zweckartikel der Paul Sacher Stiftung)

tung gewährleistet. Mit Rücksicht auf die klassizisti-
sehe Bausubstanz - der von den Architekten Katha-
rina und Wilfrid Steib durchgeführte Umbau für die

Neunutzung wurde von der Stadt Basel mit einem
Preis ausgezeichnet - wurden die Räume schlicht
möbliert. Vom Stifter waren ausdrücklich «spartani-
sehe Arbeitsräume» gewünscht worden.
Auf die, an sich hochinteressante, Geschichte des

Hauses «Auf Burg», das früher einmal «Unter den

Linden» geheissen hatte, weil es hinter der alten
bischöflichen Gerichtslinde stand, soll hier nicht
näher eingegangen werden. Sie kann in der Informa-
tionsbroschüre, die von der Stiftung zu ihrer Eröff-
nung herausgegeben wurde, nachgelesen werden.
Die grosse Chance, aber auch die Schwierigkeit, liegt
in der Tatsache, dass die Paul Sacher Stiftung, als

Archiv und Bibliothek für Musik des 20. Jahrhun-
derts, zumindest in Europa weitgehend einzigartig da-
steht. Wohl gibt es Institutionen und Archive, die sich

um die Hinterlassenschaften einzelner Komponisten
kümmern, wie etwa für Richard Strauss in München,
Paul Hindemith in Frankfurt am Main oder auch

Arnold Schoenberg in Los Angeles, und daneben,
nicht zu vergessen, die grossen Universalbibliothe-
ken, die immer noch die bedeutendsten Gräber auch

für musikalisches geistiges Eigentum bilden. Kolle-
ginnen und Kollegen von befreundeten Institutionen,
die uns mit Rat und Tat unterstützten und von deren

Erfahrungen wir profitieren durften, sei hier aus-
drücklich gedankt.

Innert kurzer Zeit musste eine wissenschaftliche
Handbibliothek zum Forschungsgebiet aufgebaut
werden. Zu den vertretenen Namen in der Sammlung
wurde die notwendige und noch erhältliche Literatur
angeschafft. Diese Arbeit konnte noch vor der Eröff-

nung weitgehend abgeschlossen werden.
Daneben galt es, die Nachlässe, die in sehr unter-
schiedlicher Form und nicht immer im besten Zu-
stand eintrafen, laufend zu inventarisieren und für die

Detailerschliessung vorzubereiten, die mittels EDV
vorgenommen wird. Dies bedeutete, dass ein EDV-
System gefunden werden musste, das hohen Anforde-
rangen genügt. Als Beispiel sei die Schaffung eigener
Filestrukturen für verschiedenste Dokumenttypen
(Monographien, Musik- und Textautographen, Bild-
material, Non-books und andere) oder die Darstel-
lung von Sonderzeichen genannt.
Sämtliche zweidimensionalen Dokumente (Musik-
und Textmanuskripte, Korrekturabzüge, die gesamte
Korrespondenz, Lebensdokumente wie Tantiemen-
abrechnungen, Geburtsurkunde, Pässe, Tage- und
Notizbücher usw.) werden auf Mikrofilm aufgenom-
men.
Für alle, zumeist grossformatigen, Musikmanuskripte
einschliesslich Skizzenmaterialien wurde das Format
35 mm gewählt, während die übrigen Archivalien auf
16mm-Film aufgenommen werden. Die 16mm-Filme
haben den grossen Vorteil der Blips, der Bildnumerie-
rung mit der Möglichkeit des automatischen Bild-
suchlaufs durch das Lesegerät. Aber auch die Aufnah-
men auf 35mm-Film sind alle Bild für Bild numeriert,
um eine eindeutige Lokalisierung zu ermöglichen und
die Orientierung innerhalb eines Filmes zu erleich-
tern, was vor allem bei der Fülle von nicht paginier-
tem Skizzenmaterial entscheidend ist.

Um die Originale möglichst zu schonen, wird von den

Wissenschaftlern erwartet, dass sie mit den Mikrofil-
men arbeiten. Es stehen dazu verschiedene Lesegeräte

zur Verfügung, unter anderem auch sogenannte Zei-
tungslesegeräte, die ein der gewohnten Lesesituation
möglichst ähnliches Arbeiten erlauben, indem das

Bild auf eine Tischplatte und nicht auf einen aufrech-
ten Bildschirm projiziert wird.
Obwohl noch auf den konventionellen Mikrofilm
vertraut wurde, verfolgen wir aufmerksam die zu-
künftige Entwicklung der Laserbildplatte mit ihren
zusätzlichen Möglichkeiten wie der Verbindung von
stehenden mit bewegten Bildern, Vertonung, Farbe,
integriertem Suchbaum.
Gefährdete Archivalien werden in Zusammenarbeit
mit Fachleuten behutsam restauriert. Wir versuchen
indessen, die Manuskripte soweit wie möglich in
ihrem Originalzustand zu belassen, denn jedes Re-
staurieren verändert den Charakter eines Dokumen-
tes, abgesehen davon, dass Gebrauchsspuren und
Spuren anderer Hände auch zur Geschichte eines
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Manuskriptes gehören. So genügt es in der Regel,
wenn das Manuskript geglättet und in eine Mappe aus
säurefreiem Autographenkarton (pH-Wert minde-
stens 6,5 und höher) versorgt wird. Dass Temperatur
und Luftfeuchtigkeit im Tresorraum konstant gehal-
ten werden, versteht sich von selbst.

Um die teilweise recht umfangreichen fotografischen
Sammlungen vor dem täglichen Durchblättern durch
die Benützer zu schützen, wird von jedem Abzug eine
Xerokopie hergestellt. Dieses Verfahren hat den Vor-
teil, dass es billig ist und mit den Xerokopien pro-
blemlos Dossiers zu verschiedenen Themen und Per-

sonen angelegt werden können; die Bilder können
dupliziert und an verschiedenen Orten unter ver-
schiedenen Kriterien abgelegt werden.
Alle «laufenden Bilder» stehen in einer Videothek
frei zugänglich zur Verfügung. Den Grundstein zur
Videothek bilden die 44 Stunden Filmmaterial zu
Igor Strawinsky, die von Tony Palmer erworben wer-
den konnten. Daneben wird der Bestand laufend er-
gänzt und systematisch ausgebaut. Erst kürzlich
erhielt die Stiftung vom Schweizerischen Musik-
Archiv in Zürich die Erlaubnis, alle Schweizer Kom-
ponistenportraits, die im Auftrag der SUISA in den

siebziger Jahren zusammen mit dem Fernsehen DRS

realisiert wurden, für interne Zwecke auf Videoband
zu kopieren.

Zu den Beständen

Die musikalischen und dokumentarischen Archiv-
Bestände der Paul Sacher Stiftung sind in zwei Haupt-
phasen zusammengekommen: Zuerst gewissermassen
als Pendant zu Paul Sachers Tätigkeit als Auftrag-
geber und Förderer zeitgenössischer Komponisten. Er
brachte deren Werke als Dirigent zur Uraufführung,
und viele Komponisten (nicht alle) überliessen ihm
die Originalhandschriften. Die Liste der Komponi-
sten umfasst heute etwa hundert Namen. Dazu
kamen später gelegentliche Erwerbungen von Musik-
autographen von Komponisten früherer Jahrhun-
derte, mit deren Werk sich Paul Sacher besonders ver-
bunden fühlte: Von Johann Sebastian Bach die Kan-
täte «O Ewigkeit, du Donnerwort» (BWV 20, 1724),

von Joseph Haydn die Symphonie in Es-Dur (HOB.
1:84, 1786) sowie Briefe von Georg Friedrich Händel,
Wolfgang Amadeus Mozart, Ludwig van Beethoven
und anderen.

fP/wtoTV. ßräwnmgj
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Die zweite Phase begann mit dem Entschluss, das bis-
her Zusammengebrachte für die Zukunft in Form
einer Stiftung zu erhalten, deren Aufgabe es ist, dem

wissenschaftlichen Studium der Musik des 20. Jahr-
hunderts zu dienen. Zu diesem Zweck konnte der
wohl umfangreichste Nachlass der Moderne, derje-
nige von Igor Strawinsky, den bereits früher erworbe-

nen Partituren dieses Komponisten hinzugefügt und
nunmehr der Paul Sacher Stiftung einverleibt werden.
Innerhalb weniger Jahre folgten die Nachlässe von
Bruno Maderna und Frank Martin, die Sammlungen
von Anton Webern, Fuciano Berio, Pierre Boulez und
Conrad Beck und Einzelwerke von Arnold Schön-

berg, Béla Bartök, Zoltân Kodâly und anderen.

Die einzelnen Nachlässe und Sammlungen

/gor ANmv/n.vky
Der Nachlass von Igor Strawinsky (1882-1971) wurde
ein halbes Jahr nach seinem Tod inventarisiert. Die
Eiste der Musik-Handschriften ergab 225 Einheiten,
die in einem maschinenschriftlichen «Catalogue of
Manuscripts» beschrieben wurden.
Der Nachlass besteht aus dem Musikautographen-Be-
stand, zahlreichen Korrektur- und Belegsexemplaren
der Druckausgaben, den 115 «Boxes» mit der sorgfäl-
tig aufbewahrten Korrespondenz, den «Scrapbooks»
(gesammelten Kritiken und Zeitungsausschnitten aus
den Jahren 1912-1939) und Lebensdokumenten, vom
russischen Pass bis zu den Agendas aus den letzten
Lebensjahren. Strawinsky hat zeit seines Lebens

Manuskripte verschenkt, verkauft oder den Verlegern
überlassen. So befinden sich grössere Sammlungen in
der Library of Congress in Washington oder bei Boo-

sey & Hawkes in London. Soweit sich der Bestand

überblicken lässt, dürften etwa zwei Drittel der Ma-
nuskripte im Nachlass Strawinskys verblieben sein.

Tnton fLeèeru
Anders als im Falle Igor Strawinskys handelt es sich
bei den Webern-Beständen in der Paul Sacher Stiftung
nicht um einen festgefügten Nachlass, sondern um
eine nach und nach zusammengetragene Sammlung,
wie sie in jahrelanger Arbeit von Hans Moldenhauer
aufgebaut und in dessen Webern-Archiv in Spokane
(Washington) aufbewahrt worden war. Nicht nur die
grösstenteils zu Weberns Lebzeiten (1883-1945) ver-
öffentlichten Opera 1 bis 31 sind mit einer Fülle von
Musikmanuskripten dokumentiert; auch die später
publizierten Werke (ohne Opuszahlen) und Weberns

Bearbeitungen sowohl eigener als auch fremder Wer-
ke sind ausgiebig vertreten.
Besondere Erwähnung verdienen die zahlreichen In-
édita: Es handelt sich um über hundert Autographen
von weitgehend fragmentarischem Charakter, die

geeignet sind, das Bild vom äusserst behutsam und
spärlich komponierenden Webern besonders im Hin-
blick auf seine Jugendjahre erheblich zu modifizieren.
Von besonderem Interesse sind auch die fünf umfang-
reichen Skizzenbücher, die einen praktisch lücken-
losen Einblick in die Entwicklung von Weberns musi-
kaiischem Denken in seinen letzten zwanzig Lebens-
jähren, von 1926 bis 1945, ermöglichen.
Darüber hinaus enthält die Webern-Sammlung ver-
schiedenste Schriftstücke aus Weberns Hand. Sie rei-
chen von einem frühen Theaterstück 'Tot' bis zu
autobiographischen Aufzeichnungen und Tage-
büchern. Kernstück ist die grosse, Hunderte von Do-
kumenten umfassende Brief- und Postkartensamm-
lung, welche Aufschluss über Weberns Kontakte zu
seiner Familie, seinen Freunden und Musikerkolle-
gen gibt.
Quasi als Anhang zur Sammlung Anton Webern fin-
det sich der dichterische Nachlass von Hildegard
Jone, die Webern 1926 kennenlernte, sowie der Nach-
lass von Ernst Diez, Professor in Wien, Cleveland und
Istanbul, einem Kenner der indischen und älteren
vorderasiatischen Kunst.

ßrano A/ar/erna
Die Ergebnisse einer ersten gründlichen Überprüfung
der heute erfassbaren Manuskripte zum Komposi-
tionswerk von Bruno Maderna wurden von Mario
Baroni und Rossana Dalmonte in Form eines Ctzta-

/ogo ragfonato veröffentlicht (Edizioni Suvini Zer-
boni, Milano 1985). Daraus geht hervor, dass der
Nachlass von Bruno Maderna (1920-1973), den die
Paul Sacher Stiftung von Christina Maderna, der Wit-
we des Komponisten, übernommen hat, den Grossteil
der Musik-Manuskripte zum Œuvre Bruno Madernas
umfasst. Davon auszunehmen sind lediglich die
Autographe jener Werke, die von Ricordi und Sala-
bert veröffentlicht wurden; die meisten davon sind in
den Archiven der betreffenden Verlagshäuser hinter-
legt. Der Nachlass enthält weiter nicht veröffentlichte
und zum Teil noch nicht aufgeführte Werke Mader-
nas, namentlich aus seiner Jugend- und Studienzeit.
In der erhaltenen Korrespondenz spiegelt sich das

Wirken des Komponisten und Dirigenten Maderna.
Unter den Absendern finden sich Autoren und Inter-
preten von Gian Francesco Malipiero bis zu Luigi
Nono, von Hermann Scherchen bis zu Severino Gaz-
zelloni und Claudio Abbado.

Hn/ometfc T/sc/ier
Aus dem Nachlass der profilierten Basler Cembalistin
Antoinette Vischer (1909-1973) sind besonders die
über vierzig für sie geschriebenen, meist kurzen Auf-
tragskompositionen hervorzuheben. Sie stammen
von so namhaften Komponisten wie Berio, Blacher,
Cage, Haubenstock-Ramati, Henze, Kagel, Ligeti,
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Martinu, Tscherepnin, Yun und vielen anderen.
Anhand dieser (zum Teil ungedruckten) Kompositio-
nen, der von Antoinette Vischer eingespielten Schall-
platten und Tonbänder und ihrer umfangreichen
Korrespondenz mit vielen bedeutenden Persönlich-
keiten des Musiklebens lässt sich nicht nur die «Wie-
dergewinnung» des Cembalos für die Komponisten
der Nachkriegsjahrzehnte, sondern gleichsam ein
Stück Musikgeschichte «im Kleinen» ablesen.

Pierre Pou/ez
War das kompositorische Werk von Pierre Boulez
(*1925) bereits in der Sammlung Paul Sacher mit
mehreren Autographen vertreten, so ist nun Boulez'
gesammeltes handschriftliches Material (bis in die
80er Jahre hinein) in die Paul Sacher Stiftung über-
führt worden. Es umfasst nicht nur die verschiedenen
Vorstufen und Endfassungen von Boulez' «gültigen»,
von ihm selber heute noch anerkannten Werken, son-
dem ebenso einige nicht aufgeführte, unveröffent-
lichte oder zurückgezogene Kompositionen, beson-
ders aus der Frühzeit der seriellen Musik, also aus den

ersten Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg. Die
Sammlung Boulez enthält als weiteren Schwerpunkt
die zahlreichen Briefe, die so verschiedene Person-
lichkeiten wie John Cage, René Char, Henri Pous-

seur, Karlheinz Stockhausen und viele andere an
Pierre Boulez geschrieben haben. Sie bezeugen Bou-
lez' sehr aktive Anteilnahme an den verschiedensten

geistigen und musikalischen Strömungen unserer
Zeit, wie sie ausserdem auch in Boulez' eigenhändi-
gen Essays zum Ausdruck kommt.

Luc/ano Per/o
In ähnlicher Weise wie Pierre Boulez hat Luciano
Berio (*1925) mit der Paul Sacher Stiftung vereinbart,
ihr die Manuskripte seiner bisherigen und künftigen
Werke zu übergeben, ferner auch jene Dokumente,
die in direktem Zusammenhang mit seinem Kompo-
nieren stehen.
Auch die Niederschriften seiner Aufsätze und Pole-
miken sind in der Sammlung vertreten. In der Korre-
spondenz befindet sich ein umfangreiches Dossier mit
Briefen von Luigi Dallapiccola (1904-1975). Zahlrei-
che Briefe von Pierre Boulez, Henri Pousseur, Luigi
Nono und Karlheinz Stockhausen runden den Be-

stand ab.

Prattk Marti«
Der Nachlass Frank Martins (1890-1974) konnte
ebenfalls für die Paul Sacher Stiftung gesichert wer-
den. Er besteht aus einer Vielzahl von Musikmanu-
Skripten, die von Skizzen und Entwürfen bis zu Rein-
Schriften reichen; zusammen mit den bereits in der
Sammlung Paul Sacher enthaltenen, wichtigen Auto-
graphen wird so der Forschung ein sehr detaillierter

Einblick in das Schaffen dieses bedeutenden Schwei-
zer Komponisten ermöglicht.

ff/èerto (//«altera
Die Musikmanuskripte des in Genf verstorbenen
argentinischen Komponisten Alberto Ginastera
(1916-1983) wurden von der Stiftung als Depositum
übernommen.
Ginastera, der als einer der Hauptvertreter der neue-
ren lateinamerikanischen Musik internationales An-
sehen genoss, strebte in seinem Werk eine Verbindung
zwischen Elementen der argentinischen Folklore und
avancierten Kompositionstechniken des 20. Jahrhun-
derts an.

Weitere Schwerpunkte in der langen Reihe von Na-
men bilden Conrad Beck (*1901), Henri Dutilleux
(*1916), Wolfgang Fortner (*1907), Hans Werner
Henze (*1926), Arthur Honegger (1892-1955), Rudolf
Kelterborn (*1931), Witold Lutoslawski (*1913),
Bohuslav Martinu (1890-1959), Marcel Mihalovici
(1898-1985) und Norbert Moret (*1921).
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